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upido iſt ein Dieb der Hertzen,
Und diſſes zwar ſeit langer Zeit,
Er macht Verhrhten lauter Schmertzen,
Und prufet die Beandigkrit.
Allrin es folgt aun di ſs  dete aennul Wey treuen Herhen ſüſſe uſt

J
Und Hymen ſchenckt der treuen Bruſt

ĩ

Auf kurtze Schmertzen lange Freuden.
t

Dern Kocher und die ſcharffſten Pfeile41*
J
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4 Zuhrt der verſchmitzte Cypripor,
Man ſtellt ihn nicht vor langer Weile

1

Mit einen ſtraffen Bogen vor,
Das heiſt: Man kommt beym HertzensDiebeu Nicht unverletzt und frey vorbey,

n Damtt die Liebe ſuſer ſey
So ſchmertzt zuvor die neue Liebe.

J Jſun Jhr zeiget zwar, verbundne Beyde,
Das Lieben krine Marter iſt,

Jndem Jhr Euch in ſuſſer Freude

4

J

Il Mit uygequahlten Hertzen küſt.

ti2*

Alle n Jhr ſeyd doch uberwunden, J ĩü S—

Schmertzt Euch denn nicht der Liebe Sieg?
Jrcr habet durch den Liebes-Krieg

Vielleicht mehr Luſt als Schmertz einpfunden.



Jch ſelbſten bin in mir vergnüget
Bey Eurer Ehe Sußigkeit,

Weil mich die Meynung nicht betruget,
Dasß Jhr einander wurdig ſeyd.

Jch zeig Euch hiermit das Ergsotzen,
Das mir dies ſchone Bundniß giebt,
Denn weil Jhr Euch recht zartlich liebt

Jſt Euer Glucke hoch zu ſchatzen.

Du kanſt, o Brautigam, leicht mercken
Daß Dein Vergnugen mich ergotzt,

Nach Deinen Fleiß. nach Deinen Wercken,
Hab ich Dich immer hoch geſchatzt,

Du haſt auch taglich viele Zeugen,
Daß Du gelehrt und redlich biſt,
Doch weil Dein Lob ſchon kundig iſt,

Sey mir erlaubt es zu verſchweigen.

Die Dir Dein Brautigam ietzt giebt,
Die Liebe macht ſie herrlich ſuſſe, uuee

Weil Du recht zart und treu geliebt.

Die Liebe bietet denen Schonen
Dergleichen ſuſſe Früchte dar,Und weil Dein Hertz beſtandig war

Muß Dich ietzt Treu und Lirbe cronen.

Die edle Freyheit aufzugeben
Jſt zwar ein Werck voll Bitterkeit,

Man pfleget erſt zu wiederſtreben,

Das Hertz empfindet groſſen Streit.Hernachmahls folget das Vergnügen

Wenn Cypripor, das loſe Kind,
Am Endeden Proceß gewinnt,

Dann laſt man ihn mit Freuden ſiegen.



Laß, Brautigam, die Acten feyern
Cupido ſetzt Euch den Termin,

Drr iſt nicht wieder zu verneuern,
Jhr mußt das End- Urtheil vollziehn.

Jm Streite muß man ſich nicht ſchamen
Drum gebt auf den Termin wohl acht,
Jhr muſſet noch in dieſer Nacht

Poſſeis vom Ehe-Bette nehmen.

Der Himmel, der Euch ſelbſt verbunden,
Steh Euch mit ſeinem Segen bey

Und geb Euch ſo viel frohe Stunden,
Daß es ein vollig Glucke ſey,

Er geb auch, daß Jhr ſeine Gute
Viel Jahre lang genieſſen könnt,
Glaubt nur, was Euch mein Wunſch hier gonnt,

Das kommt aus redlichen Gemüuthe.

Nun kanſt Du, Brautigam, genieſſen,
Was Deiner Treue zugehort,

Du magſt Dich und Dein Kind verſchlieſſen,
Daß niemand Euch im Lieben ſtohrt.

Glaubt, Eure ſtillen Liebes-Thaten
Die werden Euch gar nicht verdacht,
Es wird, was Jhr ietzt heimlich macht

Sich dermahleinſtens laut verrathen.
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